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IV. Jahrg. 


° Die Stellung im Wahlkampf hüben und 
drüben. 


55 Eine Muſterung unſcrer Stellung und derjenigen der Gegner 
iefem Wahlkampfe, wenn wir fie noch einmal in ſumma⸗ 

Ger Weiſe erledigen wollen, wird das folgende Ergebniß liefern. 
ie Reichstags mehrheit hat die Verſtärkung unſerer Wehrkraft in 
mfange, in welchem ſie die großen und bewährten Männer, 


m 5 an der Spitze unſcres Staatsweſens ſtehen, für unerläßlich 
I en, wenn wir allen von außen drohenden Gefahren getroſt 


gegenſchen wollten, nicht kewilligt. Was dieſe Reichstags⸗ 
Aubrteit der Regierung thatſächlich ſchließlich geboten hat, war 
fe Scheinbewillizung, zu der ſie fich erſt bereit finden ließ, als 
bon ganz gewiß wußte, daß die Regiernug fie nicht annehmen 
ber te und würde; die Behauptung der Reichstags mehrheit, daß fie 
1 ft Regitrung „jeden Mann und jeden Groſchen“ bewilligt hätte, 
= 1 aber auch an ſich, und wenn wir ihren letzten Beſchluß für 
aut nehmen, eine Unwahrheit denn die Entſcheidung über die 
. der Deckung der Koſten wollte ſie ſich ja ausdrücklich vor⸗ 
n, alſo in der Lage ſein, die Bewilligung auch wieder 
Anchmen zu können — und die Bewilligung auf 3 Jahre bot 
10 egierung nur 3 X 14090, alſo 42 000, arer nicht 7 * 
* re oder 98 000 Mann, mithin nicht jeden von ihr ge⸗ 
erten Mann. Zum Ueberfluß hat die Reichstags mehrheit aber auch 
1 46 f einmal mit dem angenommenen Antrag Stauffenberg wirklich 
} 115 000 Mann auf 3 Jahre, ſondern nur eine Friedenspräſenz 
* at zu 468 000 Mann bewilligt, ſo daß fie bei jeder Etatsbe⸗ 
Run unter dieſe Ziffer heruntergreifen konnte. Alles, was die 
5 ſic chstagsmehrheit bewilligt hat, trägt alſo das Gepräge des Un⸗ 
Aren und Unaufrichtigen an ſich, ſo daß ſie denn auch gar 
"on Anſtand nimmt, in ihrer jetzigen Wahlagitation alle die 
3 . wieder aufzunehmen, denen fie mit dem letzten (vom Reichs- 
f In angenommenen) Antrag Stauffenberg feierlich für jetzt entſagt 
* wollte, beiſpielsweiſe die Einführung der 2jährigen Dienſt⸗ 
d fordert, obgleich ſeldſt ehrliche Freiſinnige zugeben, daß die 
2. der führung diefer Neuerung im gegenwärtigen Augenblick bei 
Eu geſpannten europäiſchen Lage und dem Uebergang zur Be⸗ 
e mit dem Ripetiergewehr, in dem ſich unſere Armee 
ER det, der reine Wahnſinn fein würde. 
und Alles, was die Oppoſttions parteien ſonſt zu ihren Gunſten 
u tur als angeblichen Streitpunkt bei dieſen Wahlen anführen, be- 
g be aber auf wiſſentlicher Täuſchung. Die Ver faſſung 
8. ft kein Menſch auf der regierungsfreundlichen Seite an; im 
6 dran beil, wir find jitzt ihre Hüter und Schützer gegen den 
5 Man, der fie auf allen feinen Punkten (jo detreffs der vers 
m ungsmäßigen Beſtimmung der Länge der Militärdienftzeit 
1 der Theilung der Befugniſſe zwiſchen den verbündeten Res 


düngen und der Volksvertretung) zu durchloͤchern unternimmt. 
N das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht 
edi den Reichstag laſſen wir unangetaſtet beſtehen; wir erwarten 
f N: Wali, daß ſich das Volk des ihm mit der Verlethung dieſes 
au hlrechts entgegenbrachten Vertrauens würdig beweiſt und nicht 
ber diefer Inſtitution eine Herrſchaft des Volksbetrugs bei uns 
ged. die unſer Staatsweſen zu Grunde richten müßte. 
Pr Tabaks monopol ferner iſt abgethan und für das 
£ cle ant wein monopol in der von den Regierungen vor- 
war agenen Form haben ſich auch die Korſervativen nicht er⸗ 
. beigen können. Am allerärgſten iſt die Täuſchung unſeres Volkes, 
she der Freiſinn mit feiner angeblichen plötzlichen „Fürſorge 


. en armen Mann“ und beſonders mit ſeinem Reichseinkom⸗ 


Juana. 
Orginal⸗Novelle von Wilhelm Fiſcher. 
N 5 BE a (Nachdruck verboten) 


Minen und Gegenminen. 

„Dem heiligen Sannarius ſei Dank. Das Gefährlichſte iſt 
uns; was noch kommt, iſt Kinderſpiel und bedarf unſerer 
0 Wie die armen Burſchen ſich abmühen um unſeres Vor⸗ 
don Willen und zufrieden ſind, wenn ſie die Brodſamen, welche 
unſerm Tiſche fallen, aufleſen dürfen!“ 
in noch junger in die Tracht eines reichen Bauern ge⸗ 
Mann, wandte ſich mit dieſen Worten an ſeinen älteren 
„der ermüdet auf einem Stein Platz genommen hatte. 
„Es iſt ein Glück, daß ſie ſo ſind und nicht anders, und 
rechnen können. Glaube mir Pietro Marini, ich bin alter 

gew u und erfahrener: es iſt nicht gut, wenn der Geſchäfts⸗ 
* Aalen die einzige Triebfeder menſchlicher Thatkraft iſt. Wir 
01 brechen auch mit Verluſten rechnen und wenn die über uns herein⸗ 
Eh * junger Freund, dann fo wahr der Befund über uns raucht, 
u eit zu rechnen ...“ warnte der alte Mann. 
0 Urußd, Abr werdet alt, Enrico Re, ſeitdem Euch die Grenzler den 
der erſohn im Kampfe erſchoſſen, ſchaudert Ihr vor dem Anprall 
1 ogen, deren Geräuſch zu uns herauftönt, wie ein Kind, dem 
tre, des verdammten Grenzlers Mutter, am Abend be⸗ 
7 meinte der Jüngere höhniſch lachend, und befeſtigte eitel 
a he Nelke in's ſchwarze, buſchige Haar. 
Denz c muß Dir geftchen, daß ich die Entdeckung fürchte, 
Dit d. Niemand in der Stadt kennt mein Nebengewerbe außer 
um z Selbſt meine Tochter glaubt in mir den edelſten Mann 
bebe iche, den getreueſten Podeſta zum Vater zu gaben. Ich 
jolgt ee manchmal verflucht, daß ich dem Rathe deines Vaters ge⸗ 
TE: bin. Freilich der Staat hat uns dazu provozirt, warum 
et er die Zölle um's drei- und fünffache ? 1." Vorſichtig 


linter 


nut 


De 


RES der Podeſta um ſich, dann näherte er ſich feinem Begleiter. 
8 „Ich fürchte der Grenzler Berlotti hat Verdacht gefaßt, denn 


menſteuer⸗Projekt begeht 
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Von dieſer Fürſorge für den kleinen 
Mann hat der Freiſinn noch nie etwas merken laſſen; er hat 
ſich immer nur für das Großkapital ins Zeug geworfen, und 
Herr Virchow hat noch vor kurzem die wahre Richtung des 
Strebens ſeiner Partei in einem unbewachten Augenblick ganz 
naiv ausgeplaudert, indem er der Börſe, die jetzt für den 
Freiſinn nicht mehr wie ſonſt ſteuern will, zurief, daß fie dann 
auch nicht mehr die alte eifrige Vertretung ihrer Intereſſen von 
ſeiner Partei erwarten dürfe. Die freiſinnige Partei hat denn 
auch im Reichstage kein Wort darüber zu ſagen vermocht, wie ſie 
ſich die — ſehr ſchwierige — Reichseinkommenſteuer Gedankens 
eigentlich vorſtellt, fo daß wir nicht anders als annehmen konnen, 
daß fie ſelbſt an die Möglichkeit der Durchführung dieſes Ge⸗ 
dankens nicht glaubt, vielmehr nur ein volksverführeriſches Schlag⸗ 
wort für die Maſſen gewinnen wollte. Das Zentrum, die 
dem Freiſinn verbündete Partei, will denn auch von dieſer Reichs⸗ 
einkommenſteuer nichts wiſſen, und einer der Führer des Zentrums, 
Herr v. Huene, hat noch vor wenigen Wochen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe dem freiſinnigen Wortführer, Herrn Meyer, 
in ſcharfer Weiſe entgegengehalten, daß man für den Gedanken 
einer ſchärferen Heranziehung der höheren Einkommen zu den 
Staatslaſten bei dem Freiſinn bisher doch nur Widerſpruch und 
billige „Witze gefunden hätte. 

Mit der Vorſpiegelung dieſer „Reaktionsgefahren“ 
und ſeiner angeblichen volksfreundlichen Abſichten will der Frei⸗ 
ſinn denn auch nur den Blick von der Wahrnehmung ablenken, 
in welchem Maße ſeine Haltung gegenüber der Militärvorlage 
der Regierung das kriegsluſtige Aus land ermuthigt 
hat und täglich weiter in feinen auf die Niederwerfung Deutſch⸗ 
lands gerichteten Hoffnungen beſtärkt. Hätte Frankreich eine 
opferwillige und patriotiſche Stellungnahme des deutſchen Reichs⸗ 
tags zu den Forderungen der Regierung bemerkt, ſo wären ihm 
ſicher doch Beſorgniſſe gekommen; Boulanger hätte mehr Wider⸗ 
ſtand in ſeinen Kriegsrüſtungen bei ſeinen Landsleuten gefunden 
— und ſo macht denn auch die Börfe, die für ſolche Dinge 
ein feines Gefühl hat, ohne die ſich die Phraſen des Frei⸗ 
ſinns zu kehren, dieſen für alle die ſchweren Schäden, welche 
unſer Geſchäftsleben infolge der unruhigen Lage in den 
letzten Wochen erlitten hat, verantwortlich und kehrt ihm den 
Rücken. Noch ärger und vom patriotiſchen Standpunkt geradezu 
eine Schmach iſt freilich, daß der Freiſinn auch jetzt noch, um 
nur ein günſtiges Wahlreſultat zu erzielen, das Volk über den 
Ernſt der Gefahren, die uns von Frankreich her drohen, zu 
täuſchen und in Sicherheit zu wiegen verſucht. Solche der Sache 
des Auslandes von Seiten einer deutſchen Partei erwieſenen Hand⸗ 
langerdienſte kann jeder patrioitfhe Mann nur mit tiefem 
Schmerz verzeichnen, und wir würden dem Freiſinn vieles ver⸗ 
zeihen, wenn er nur wenigſtens nicht dieſen Fleck auf den 
deutſchen Namen hätte fallen laſſen und ſich nicht — wie jetzt 
geſchehen — das laute Lob des deutſchfeindlichen Auslandes ver⸗ 
dient hätte. So können wir aber nur ſagen, daß es die höͤchſte 
Zeit wird, daß ein Reichstag zuſammentritt, der einmüthig mit 
den Regierungen in allem, was die Stär kung unferer Wehrkraft 
und den ſicheren Schutz unſerer Grenzen anbelangt, den dem 
Ausland geſchwollenen Kamm niederdrückt und uns 
ſo mit Gottes Hilfe das theure Gut des Friedens erhält. 


Politiſche Tagesſchau. 
Es gehört viel Einfalt dazu, Angeſichts der ſich mehr und 


er ſchleicht auffallend in der Nähe meines Hauſes herum ...“ 
raunte er Marini zu. 

Dieſer lachte laut auf. 

„Eure Tochter iſt ſchön, wie der Himmel Neapels; der 
freche Grenzler wird es wohl ihr zu Gefallen thun ...“ 

„Cospetto!“ knirſchte der Alte, „eher ſtürzt Capri zuſammen, 
als daß ich dulde, daß meine Tochter auch nur ein freundliches 
Wort mit dem hergelaufenen Burſchen wechſelt ...“ 

„Beruhigt Euch!“ lachte der Andere. „Ich werde ſchon 
dafür forgen, daß zur rechten Zeit zur rechten That geſchritten 
wird. Laßt ihn ſich nur in Eure Tochter verlieben; wir haben 
dadurch den Vortheil, daß unſere nächſten Geſchäfte ohne Da⸗ 
zwiſchenkunft der Grenzler erledigt werden. Im Uebrigen habt 
Ihr mir die Hand Juana's zugeſagt; Ihr dürft verſichert ſein, 
daß Pietro Marini einzuſchreiten weiß, wenn er beleidigt wird.“ 

„Wo nur das Boot bleibt; ich habe nicht Luſt auf Capri 
zu übernachten, beſonders heute nicht, wo ich die Katze mit Gold⸗ 
ſtücken gefüllt, umgeſchnallt habe ...“ meinte der Podeſta. 

Man hatte von dem Standpunkte der Beiden die herrlichſte 
Ausſicht auf den blauen Golf, deſſen glattes Waſſer, auf deſſen 
Rücken zahlreiche Fiſcherboote mit ihren kleinen, weifen Segeln 
zerſtreut waren, in kleinen Wellen phlegmatiſch dahinzog. In der 
Ferne war der qualmende Veſuv und die an feinem Fuß ſich 
amphitheatralich hinziehende Stadt ſichtbar, von der es heißt: 
„Sehe fie und dann ſterbe ! ...“ Auf der See machten die 
Segelboote den Anblick flinker Möven, die ſich beutegierig über 
dem Waſſer tummeln... Ein langezogener Pfiff tönte die 
Brandung übertönend von unten herauf; Pietro antwortete 
Der Alte erhob ſich und ſchritt fiber und feſt das ſteile Ufer hinab. 
Beide Männer waren kräftige Erſcheinungen von gutem Eindruck. 
Man konnte ſich nichts würdevolleres denken, als den alten Po⸗ 
deſta, deſſen graumelirtes Haar und Bart in langen Locken auf 
Schulter und Bruſt hing ... Er ſtand in Anſehen und Ehren 
bei Allen, die ihn kannten, ſeine Strenge nannte man Gerechtig⸗ 
keit, ſeine Hartherzigkeit Pflichttreue und ſeinen Geiz Verwaltungs⸗ 
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mehr am politiſchen Horizont zuſammenziehenden Gewitterwolken 
harmlos, wie die Mücke im Sonnenſtrahl, immerwährend von un⸗ 
getrübten politiſchen Verhältniſſen zu ſprechen und hohnlachend 
ernſte Mahnrufe von ſich zu weiſen. Dieſen Optimiſten iſt weder 
zu rathen noch zu helſen. Wenn das Unwetter losbricht, der 
letzte, ſchwache Sonnenſtrahl verfliegt, dann verkriecht ſich entſetzt 
die Mücke, dann werden jene ſchweigen, die uns heute 
Schweigen gebieten, jene Starrköpfe, die verblendet nicht ſehen 
wollen, die weder dem Kalchas noch der Kaſſandra Glauben 
ſchenken wollen. Iſt denn der Krieg der herrlichſte Sieg des 
Friedens, oder iſt es umgekehrt! Graf Moltke ſagte einmal: 
„Jeder Krieg auch der fiegreiche iſt ein nationales Unglück.“ Dies 
Wort war dem Deutſchen ſo recht aus dem Herzen gegriffen. 
Derſelbe Kriegsmann, der in fünfzig ſiegreichen Schlachten den 
| Urquell fo manches Jammers geſehen, hat in erſchütternden Worten 
den Ausbruch eines nahen Krieges als wahrſcheinlich bezeichnet. 
Die Wirkung dieſer Worte in Deutſchland iſt bekannt, ihre Wir⸗ 
kungen im Auslande ſind in jeder Beziehung phänomenal. Frank⸗ 
reich rüſtet mit nervöſer Haft, Italien, die Schweiz, Belgien des: 
gleichen. Aus Oeſterreich- Ungarn bringt der Telegraph folgende 
Nachrichten: Wien 15. Februar. Die Regierung legte dem Ab- 
geordnetenhaus Geſetz vor, betreffend die Ermächtigung zur Be⸗ 
ſchaffung von Ausrüſtungsgegenſtänden für die Landwehr und den 
Landſturm der im Reichsrathe vertretenen Länder im Betrage von 
12 Millionen. Im Peſter Abgeordnetenhaus unterbreitete der 
Honvedminiſter die Kreditvorlage von 7460000 Fl. für die Be⸗ 
ſchaffung von Reſerve⸗Kriegsvorräthen für die Honved⸗Armee und 
für die Ausrüſtung des erſten Aufgebotes des Landſturmes. Die 
Vorlage wurde dem Wehrausſchuſſe und dem Finanzausſchuſſe 
überwicſen. Die Vertreter aller Parteien haben ſich in der 
geſtrigen Konferenz dahin geeinigt, die Vorlage ohne Debatte an⸗ 
zunehmen. In den Motiven dieſer Vorlage heißt es: „Es wäre 
ein ſchwerer Fehler, wenn Defterreih-Ungarn gegenüber den Maß⸗ 
nahmen der übrigen europäiſchen Staaten auf dem Gebiete der 
Entwickelung der Heeresmacht, für die Ausrüſtung und eventuelle 
Benutzung des Landſturms nicht Vorſorge treffen würde. Unſere 
Intereſſen verweiſen uns auf das Gebiet friedlicher Entwickelung 
und es iſt das Beſtreben unſerer maßgebenden Kreiſe auf die 
Erhaltung des Friedens gerichtet. Nichts deſtoweniger müſſen wir, 
wie jeder Staat, der den vitalen Intereſſen nicht entſagen will, 
im Nothfalle zur Vertheidigung der Monarchie zu jedem Opfer 
bereit ſein, wenn wir uns durch die Ereigniſſe nicht überraſchen 
laſſen wollen.“ Das „tel est mon bon plaisir“ Ludwig des XIV. 
läßt ſich auf dieſe Maßregeln wohl nicht anwenden; zum bloßen 
Vergnügen rüſtet doch ein ſo finanziell ſchwacher Staat wie 
Oeſterreich nicht. Es hieße Eulen nach Athen oder heute 
Balleteuſen nach Thorn tragen, wollten wir dies noch näher be⸗ 
gründen; die Sache ſpricht deutlich für ſich ſelbſt, 

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die Blätter verbreiten allerlei, ſich 
oft direkt widerſprechende Nachrichten darüber, ob vor den Wahlen 
noch eine Kaiſerliche Proklamation an die Wähler 
erfolgen werde oder nicht. Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich über 
Seine Wünſche, bezüglich des Septennats und bezüglich der ſich 
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um dieſe Frage drehenden Wahlen, bei Gelegenheit des Empfanges 
der Adreßdeputation des Herrenhauſes ſo deutlich unter dem Hin⸗ 
zufügen ausgeſprochen, Er wünſche, daß dieſe Meinung überall 
verbreitet werden möchte, daß auch in einer Proklamation an die 
Wähler über die Stellung des Kaiſers in dieſer Sache neues 

Licht nicht verbreitet werden könnte. Es wird mit Rückſicht hier⸗ 
auf, wie wir erfahren, eine Proklamation des Kaiſers nicht er⸗ 
—— 
ſinn. Auch Pietro Marini war ein angeſehener Mann in Sor⸗ 
rento .. Ihm gehörten große Weinberge in den köſtlichen 
Lagen des lavabedeckten Veſuvs, dort wo die herrliche Blume 
des italieniſchen Weints, die „Thräne Chriſti“ wächſt. Nur der 
erfahrene Menſchenkenner konnte bei ihm jenen Zug entdecken, der 
auf hohe und zügelloſe Wildheit der Seele ſchließen läßt. 


| 
Während der Podeſta und fein Vertrauter im flinken Boot 
ſchweigſam der Heimath zufuhren, hatte Paolo Berlotti ſeine 
| Untergebenen um ſich verfammelt, und ihnen Mittheilung davon 
| 


gemacht, daß wegen ausgebreitstem Schmuggels an der Küſte die 
Bewachungsmannſchaften verſtärkt würden, und daß ihn die 
Regierung wegen ſeiner ausgezeichneten Verdienſte zum Grenz⸗ 
lieutenant ernannt und mit der Führung des verſtärkten Con⸗ 
tingents betraut habe. Die Grenzſoldaten gratulirten ihrem Vor⸗ 
geſetzten. 

„Baptiſta, haſt Du keinen Verdacht 
Lieutenant an einen ergrauten Grenzler. 


„Verdacht wohl, aber keine Beweiſe. Ich bin überzeugt, daß 
entweder hier oder in Capri alle Fäden der Schmuggeleimachina⸗ 
tion zuſammen laufen. Laſſen Sie ſich vom Podeſta ein Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher ſchon beftrafter Perſonen geben,“ war die 
Antwort. 


Bel Erwähnung des Podeſta erröthete der junge Offizier 
wie ein Mädchen, dem man ſagt, es ſei ſchön. 


„Ich glaube kaum, daß der Podeſta einem Grenzbeamten 
allzu bertites Entgegenkommen zeigen wird, iſt ihm doch vor zehn 
Jahren ein Bruderſohn im Kampfe mit Grenzſoldaten erſchoſſen 
worden. Ich hade überhaupt wegen der jetzigen Schmuggeleien 
fo meine Gedanken und möchte nur rathen, in dieſer Angelegenheit 
fo wenig wie möglich die Hülfe irgend eines Bürgers des Städt⸗ 
chens in Anſpruch zu nehmen, ſondern ſich auf ſein Glück, ſeine 
Umſicht und feinen Muth allein zu verlaſſen. .“ rieth ein grau⸗ 
bärtiger Unteroffizier. 2 


. .. wandte ſich der 


laſſen werden. Die Wähler im Lande werden trotzdem wiſſen, 
was der Kaiſer von ihnen erwartet. 


Man depeſchirt der „Köln. Ztg.“ aus Paris: Eine tele⸗ 


graphiſche Depeſche aus Turin meldet, daß die italieniſche Regie⸗ 


rung mehr als tauſend Erdarbeiter angeworben habe, welche unter 
Leitung von Artillerie- und Genie⸗Offizieren ſam Bau von Forts 
und an einer Vertheidigungslinie am Mont Cenis, nahe an der 
franzöſiſchen Grenze, verwandt werden ſollen. 

Siebenunddreißig rheiniſche Edelleute, darunter Freiherr von 
Solemacher⸗ Antweiler, welcher die Adreſſe des 
Herrenhauſes an den Kaiſer beantragt hat, erlaſſen einen Aufruf 
zur Bildung einer katholiſch⸗konſervativen Partei. Es heißt darin: 
Jetzt im Momente, als es galt, das Vaterland gegen alle aus 
wärtigen Gefahren wehrhaft zu erhalten, verfolgte das Zentrum 
ftatt einer großen nationalen Politik die Politik kleinlichſten Nör⸗ 
gelns und endigte ſchließlich im offenen Bündniß mit dem demo⸗ 
kratiſchen Fortſchritt! Alles das trotz dringlichſter Mahnung Sr. 
Heiligkeit unſeres Kirchen⸗Oberhauptes. Nachdem jedoch auch 
nach Bekanntmachung der päpſtlichen Kundgebung die Kölner 
Zentrums⸗Verſammlung den Beſchluß gefaßt hat, den bisherigen 
Vertretern im Reichstage die vollſte Zuſtimmung auch zu der in 
der letzten Seſſion beobachteten Haltung auszuſprechen und alle 
rheiniſchen Wähler auffordert, mit größter Entſchiedenheit für die 
Wiederwahl der alten, bezw. Neuwahl gleichgeſinnter Abgeordneten 
für das Zentrum dis Reichstags einzutreten, halten wir, in voller 
Uebereinſtimmung mit dem päpſtlichen Schreiben, es für unſere 
Pflicht, unſere rheiniſchen Landsleute hierdurch aufzufordern, treu 
und feſt zum Kaiſer zu ſtehen und mit uns zuſammenzuwirken 
für eine katholiſch⸗konſervative Partei. 

Die italiniſchen Zeitungen aller Schattirungen 
vom „Opinione“ bis zur „Riforma“, dem Organ Crispis, er⸗ 
klären deutlich, daß die allgemeine Lage zu allen Befürchtungen 
Anlaß gebe und ernſter ſei, wie allgemein angenommen werde. 
Die „Riforma“ ſchreibt: „Die allgemeine Situation in Europa 
iſt ernſt, ſehr ernſt, und es läßt ſich nicht leugnen, daß der Welt- 
friede von mehr als einer Seite bedroht iſt. Auf der einen 
Seite kommen die franzöſiſch⸗deutſchen Beziehungen in Betracht, 
die nachgerade geſpannt genug ſind, auf der anderen Seite die 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annäherungsverſuche. Wird Rußland im 
Orient um jeden Preis zur Aktion ſchreiten? Wird Oeſterreich 
ſich darauf beſchränken, eine ſolche Aktion zu verhindern? Es iſt 
dies wahrſcheinlich.“ Die „Gazetta d' Italia“ ſchreibt: „An 
unſern Grenzen arbeitet man fieberhaft an den Fortifikationen. 
Selbſt während der Froſttage werden dieſe Arbeiten nicht juspen- 
dirt. Alle Alpenpäſſe nach Frankreich zu werden mit doppelten 
Sperrforts verſehen. Dies gilt beſonders von den ſtrategiſchen 
Punkten am Mont⸗Cenis.“ Am deutlichſten drückt ſich der „Pic- 
colo“ aus, der rundweg erklärt: „Etwas liegt in der Luft, nur 
läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen, wo die große Winds⸗ 
braut ſich zuſammenziehen wird, welche Europa vielleicht mit 
ihren Sturmſchwingen in ſeinen Grundfeſten erſchüttern wird. 
Seien wir auf alles gefaßt und laſſen wir uns nicht durch die 
Ereigniſſe überraſchen. Wir glauben auf keinen Fall, daß man 
in Berlin nur der Wahlen wegen vom Kriege ſpricht, der ſchon 
ſeit Jahr und Tag in der Luft liegt.“ 


Freußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
5. Plenarſitzung vom 15. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die durch ein Auseinanderſetzungs⸗Verfahren be⸗ 
gründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten. 


Referent Herr v. Wiedebach⸗Noſtiz betonte, daß die 
Kommiſſion das Bedürfniß zum Erlaſſe des vorliegenden Geſetzes 


durchaus anerkenne, und daß die an demſelben vorgenommenen Ab⸗ 
änderungen nicht materieller, ſondern lediglich formeller Natur ſeien. 


Der Geſetzentwurf wurde nach kurzer Debatte nach den Ber | 


ſchlüſſen der Kommiſſion genehmigt. 


Zum Mitglied der Statiſtiſchen Zentralkommiſſion wurde der 


Ober⸗Forſtmeiſter v. Alvensleben per Alklamation gewählt. 

Es folgte der mündliche Bericht der Kommiſſion für kommunale 
Angelegenheiten über den Geſetzentwurf betreffend die Feſtſtellung der 
Leiſtungen für Volksſchulen. 

Berichterſtatter Graf v. Pfeil bezeichnet als den Zweck des 
Geſetzes, die Kompetenz der Selbſtverwaltungsorgane auf diejenigen 
Schulleiſtungen auszudehnen, bei denen nach der bisherigen Ver⸗ 
waltungspraxts den Schulaufſichtsbehörden als ſolchen das Entſcheidungs⸗ 
recht zuſtand. Im Allgemeinen ſei die Vorlage mit Freuden zu be⸗ 


grüßen, wenn fie auch die dreißigjährigen Klagen über unſere Schul⸗ 


dotationsverhältniſſe noch keineswegs völlig beſeitige und nicht beſeitigen 
8 . 1. . ͤ— ——P nn nn 2 

„Du bleibſt doch die ewige Unglücksunke, Erneſto,“ lachte der 
Offizier auf. 
den Pfarrer für gefährliche Schmuggler.“ 

„Ich halte jeden Menſchen für das, was er iſt, und heut 
4 Tage ſchmuggelt Jeder,“ meinte der Andere philoſophiſch die 

chſel zuckend. 

„Nun, darüber wollen wir nicht ſtreiten,“ entgegnete Xieu- 
tenant Berlotti. „Wir werden nächſter Zeit auf Capri Umſchau 
halten; vielleicht erhalten wir einige Anhaltspunkte.. Wir müſſen 
auf alle Fälle unauffällig eine rührige Thätigkeit entfalten und 
mit der größten Aufmerkſamkeit vigiliren. Ich erwarte die Ver⸗ 
ſtärkung meines Poſtens bis ſpäteſtens morgen Nachmittag, fo 
daß wir alſo Morgen Abend einen größeren Streifzug veranſtalten 
können.“ 

Mit dieſen Worten entließ Berlotti ſeine Untergebenen und 
warf ſich dann in ſeine neue Uniform. 

In Sorrento war das überraſchende Avancement Berlotti's 
ſchon bekannt geworden, der junge Offizier wurde, als er durch 
die Hauptſtraße eilte, freundlicher als ehedem gegrüßt ... Ber⸗ 
lotti ſchritt geradewegs auf das Haus des Podeſta zu ... Juana 
die am Fenſter ſaß, bemerkte den Offizier ſofort ... Sie eilte | 
ihm entgegen und öffnete die Thüre. | 

„Guten Adend, Juana,“ begrüßte Berlotti die Jugendfreun⸗ 
din, „Ich wollte Deinen Vater in dienſtlicher, Angelegenheit beſuchen.“ 

„Mein Vater iſt heute Morgen nach Neapel gefahren, 
Paolo, ich erwarte ihn jeden Augenblick zurück,“ entgegnete das 
ſchöne Mädchen. „Wenn Du mir Geſellſchaft leiſten willſt.“ 

Selbſtverſtändlich ließ ſich Berlotti nicht zweimal einladen; 
er folgte dem ſchönen Mädchen in das Wohnzimmer und nahm 
ihr zur Seite Platz. 

„Es find jetzt beinahe drei viertel Jahre her, ſeit dem Tode 
Deiner ſeligen Mutter, daß ich nicht mehr mit Dir ſprach, 
Juana,“ nahm Berlotti das Wort. | 

„Ja, ja, es ift lange her,“ meinte Juana ſich tiefer über 
ihre Arbeit beugend. 


„Ich glaube gar, Du hältſt den Podeſta und ſelbſt f 


| Herr v. Kleiſt⸗Retzow betonte, daß, wenn es ſich bei dieſem Geſetze 
allerdings auch nur um ein Interimiſtikum handele, es doch wünſchens⸗ 
werth fet, ſchon jetzt weitere Vorſorge zu treffen, daß die Gemeinden 
nicht allzuſchwer von den Schullaſten betroffen würden. Er empfahl 
deshalb ein Amendement. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler wies darauf hin, daß die 
Zahl der ſchulpflichtigen Kinder ſich alljährlich um etwa 30 000 ver- 
mehre und daß die zur Schulunterhaltung Verpflichteten zum Theil 
bereits an der äußerſten Grenze der Leiſtungsfähigkeit angekommen 
wären. Die gegenwärtige Vorlage bedeute nun in dem Streiwerfahren 
wegen der Schulunterhaltungspflicht unbedingt einen Foriſchritt auch 
dann noch, wenn die Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme gelangen 
ſollten. Dagegen müſſe er ſich beſtimmt gegen die Annahme des 
weitergehenden v. Kleiſtſchen Amendements erklären. 

Herr Friedensburg trat ebenfalls dem Antrage v. Kleiſt 
entgegen, der die Geſetzgebung auf dieſem Gebiete von Grund auf 
umgeſtalten würde, während die Kommiſſionsbeſchlüſſe den mit dieſem 
Geſetze beabſichtigten Zweck vollſtändig erreichten. 

Graf v. Brühl ſprach ebenfalls gegen das Amendement 
v. Kleiſt. 

Miniſterpräſident, Reichskanzler Fürſt v. Bismarck betonte, 
daß es ſich Hier nur um ein proviſoriſches Geſetz handele bis zur 
Zeit, wo die Regierung im Stande fein werde, ein Schuldotations⸗ 
geſetz vorzulegen. Gegenwärtig ſei fie dazu nicht im Stande, da alle 
Verſuche, welche die Regierung bis jetzt im Reichstage zur Erlangung 
größerer Mittel angewendet, ſich als fruchtlos erwieſen hätten, und 
der Staat Preußen mangels eigener Mittel darauf angewieſen ſei, 
darauf zu warten, bis im Reichstage die jetzt unſere Finanzquelle ob⸗ 
ſtruirende Politik nicht mehr in der Majorität ſein werde. Mit 
einem proviſoriſchen Geſetze könnten zweifellos nicht alle Uebelſtände 
beſeltigt werden; man möge daher auch von einem ſolchen Geſetze 
nicht zu viel verlangen und ſeine Annahme im anderen Hauſe nicht 
dadurch erſchweren, daß man das Beſte des Guten Feind fein laſſe. 

Die Regierung habe mit großer Mühe nach Anhörung der Provin⸗ 
zialbehörden die j-Bige Faſſung kombiuirt; das Amendement von Kleiſt 
verlange aber etwas, was jttzt nicht zu erreichen ſei. Er bitte da⸗ 
her, um dieſes weitergehenden Wunſches willen, den ungleichen Druck, 
der auf den Gemeinden laſte, nicht 
laſſen. Im Uebrigen könne er auch die Zuſtimmung der Regierung 
nicht in Ausſicht ſtellen, wenn nach $ 3 der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
von den Wohlthaten dieſes Geſetzes die Provinzen Schleswig⸗Holſtein, 
Weſtfalen und die Rheinprovinz ausgeſchloſſen werden ſollten. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow zog infelge dieſer Erklärung ſeine 
Amendements zurück, worauf die 88 1 und 2 in der Faſſung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme gelangten. 


Die Reglerungsvorlage will von den Wirkungen dieſes Geſetzes | 


bis auf Weiteres nur die Provinz Poſen ausſchließen, während nach 
§ 3 der Kommiſſionsbeſchlüſſe auch die Provinzen Schleswig⸗Holſtein, 
Weſtfalen und die Rheinprovinz vorläufig von dieſem Geſetz unberührt 
bleiben ſollen. 

Kultusminiſter Dr. v. Goßler ſowie der Miniſterpräfident, 
Reichskanzler Fürſt v. Bis marck erklärten ſich gegen die Annahme 
| des Kemralſſiousbeſchluſſes; Pegterer betonte, daß man namentlich in 

der Provinz Schleswig⸗Holſtein einen ſolchen Beſchluß nicht verſtehen 
würde. § 3 der Kommiſſionsbeſchlüſſe wurde hierauf abgelehnt und 
$ 3, fowie die von der Kommiſſion geſtrichenen 88 3, 4 und 5 in 
| der Faſſung der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt. Mit den fo be 
ſchloſſenen Aenderungen gelangte das Geſetz im Ganzen zur Annahme. 

Ohne Debatte wurden ſodann noch der Geſetzentwurf, betreffend 
die Aufhebung des 8 5 des hannoverſchen Geſetzes vom 13. 
April 1836 über die Ablösbarkeit des Lehusverbandes ꝛc., fowie der 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Amtsgerichts in Buckau, 
unverändert genehmigt. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deutfdes Reich. 

Berlin, 15. Februar 1887. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern Abend mit 
anderen hohen Herrſchaften die Vorſtellung im Opernhauſe. Nach 
dem Schluß derſelben fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine 
kleinere Theegeſellſchaft ſtatt. Im Laufe des heutigen Tages 


hörte Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Dber-Hof- und Haus⸗ 
marſchalls Grafen Perponcher und arteitete fpäter mit dem Chef 
des Militärkabinets, General der Kavallerie und General⸗Adju⸗ 
tanten v. Albedyll. Das Diner nahmen die Kaiſerlichen Majeſtaten 
heute allein ein. Vor demſelben hatte Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
| eine Spazierfahrt unternommen. | 
Die kirchenpolitiſche Vorlage wird dem Herrenhauſe nicht 

vor dem 20. oder 21. d. Mts. zugehen. 


1 
U 
1 


wir zuſammen, während ich angelte, wandeſt Du mir Kränze ...“ 
| „Und zur Abwechſelung holteſt Du mich aus dem Waſſer 
heraus, in das ich unachtſamer Weife fiel, verſcheuchteſt die 
Schlange, welche mich bedrohte ...“ ˖ 
Sie hatte ihm bei dieſen Worten das ſchöne, herrliche Köpf⸗ 

chen zugewendet und blickte ihm lächelnd in die Augen 
„Erſt die Trennung und dann ..“ 


„Der arme Grenzſoldat, wie oft hat er in der Erinnerung an 
dieſen harmlos⸗kindiſchen Vergnügen geſchwelgt ... Wie oft wollte 
er Dich begrüßen, Juana... Doch durfte er, mußte er ſich 
nicht ſagen, daß dem allmächtigen Podeſta, wenn auch nicht ſeiner 
Tochter, der Verkehr mit einem armen Soldaten unangenehm 
wäre?.“ 

„Er durfte nicht nur, er mußte ſogar. Mir warſt Du 
immer ein Freund und ich ſehe, daß mir dieſer Freund Ehre 
macht. Ich gratulire Dir herzlich zu der ſeltenen Auszeichnung 
Paolo, trotzdem ich Dir eigentlich böſe ſein müßte, weil Du mir 
Hochmuth und falſchen Stolz in ganz beleidigender Menge zu⸗ 
getraut hajt . ..“ 

Juana reichte dem Offizier ihre Hand, die jener zärtlich an 
Lippen führte. 

„Du kannſt verſichert fein, daß nach meiner Verſetzung hier ⸗ 
her mich der Zuſtand halb wahnfinnig gemacht hat, Dich zu fehen, 
ohne Dich ſprechen zu dürfen, ſtets in Deiner Nähe zu ſein, 
ohne ein einziges Wort, einen einzigen Händedruck von Dir zu 
erhaſchen, das war mehr als Menſchen ertragen können 
Wüßteſt DOD.“ 

Juana ſchloß dem Glühenden mit leichtem Händedruck den 
Mund; fie war erröthet und zitterte in wonnigem Pulsjhlag . - . 


ſeine 


Sie warf ihm einen langen prüfenden Blick zu, der ihn ſo innig, 


fo ſeltſam berührte, daß er unter ihm wonnig zuſammenſchauerte.. 


„Wie geht es Deiner Mutter, Paolo,“ frug Juana, träu⸗ 
meriſch den Blick in der Ferne verlierend. .. (Fortſ. folgt.) 


noch weiter fortbeſtehen zu 


— Mehrere Blätter hatten auf Grund einer Notiy 5 
deutſchen Adels blattes behauptet der „Poſtartikel“'? „Auf 


Meſſers Schneide“ rühre von einem Berliner Bankhauſe hh 9 
welches bei dem durch den Artikel veranlaßten Kursſturz 6 M $ 
lionen verdient habe. Die Redaktion der „Poſt“ wird gegen DE 5 
betreffenden Blätter gerichtlich vorgehen. 2 
— Nach einer Depeſche ift, wie die „Kreuz⸗Zig.“ mittheil 4 
von der ſchon angekündigten Expedition des deutſchen Geſchwaden " 
zu Zanzibar, welche aus S. M. Schiffen „Olga“, „Karola 
und „Hyäne“ beftehen ſollte, die Flaggengiſſung an der Oſtküſlt 
Afrikas vollzogen worden. Es wurde am 12. die deutſhh 5 
Flagge bei Kipini, am 15. Januar bei Mkonumbe, am 17. au u 
| Nordende der Mandabucht und am 19. bei Mokowo gehi 1 
Damit iſt die oſtafrikaniſche Küſte, ſoweit ſie nach dem London 
Abkommen Deutſchland unwiderſprochen gehört, in Beſitz 9% 
nommen. 8 
— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verhängung des kleine 
Belagerungszuſtandes über die Städte Stettin, Grabord un 
Altdamm, ſowie die Amtsbezirke Bredow, Waſſow, Scheune MT 0 
Finkenwalde. Es handelt ſich dabei um folgende Maßregell“ = 
Verſammlungen, in welchen öffentliche Angelegenheiten erdrlel di 
werden, bedürfen der vorgängigen polizeilichen Genehmigung. DE fie 
Verbreitung von Druckſchriften an öffentlichen Orten iſt ohn 5 
polizeiliche Genehmigung verboten. Perſonen von denen ei 3 
| Gefährdung. der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu beſorgh j 
; ift, kann der Aufenthalt für den ganzen Bezirk verfagt werdeh nä 
Das Tragen von Waffen, ſowie Befig, Tragen, Einführung MM bo 
Verkauf von Sprengeſchoſſen ift verboten. * 
i Kiel, 15. Februar. Heute fand auf der hieſigen Kaiſerlich““ > 
Werft der Stapellauf des Kanonenbootes „Erſatz Albatroß“ ſial““ 
Die Taufrede hielt der Vize-Admiral von Wickede. Das Fahl tür 
eug erhielt den Namen „Eber“. „ mi 
8 
Ausland. 4 5 
Wien, 15. Februar. Die amtliche Wiener Zeitung ve 14 
öffentlicht die Ernennung des vormaligen Handelsminiſterb m 


1 
„Früher waren wir die beſten Kameraden, tagtäglich waren gerettet werden, 


hervorgehoben, daß ein fo hohes Strafmaß deshalb in Anwen duns 


. 


— en 


ſchen Aufſtändiſchen in der Gegend von Metemmeh beſtang b 


Geheimraths Baron Pino, zum Landespräftdenten der Bukowinn 
Peſt, 15. Februar. Das amtliche Blatt veröffentlicht MT 
Enthebung des Finanzminiſters Szapary von feinem Poſten un 


die Betrauung des Miniſterpräſidenten Tisza mit der Leitung ds . 
Finanzminiſteriums und des Miniſters Orezy mit der Leitl “ 
des Miniſteriums des Innern, ingleihen die Ernennung des Di 5 
rektions⸗Präſidenten Lukacs zum Staats ſekretär im Miniſteriuſ 2 
für öffentliche Arbeiten und Kommunikationen. 0 be 
Madrid, 15. Februar Die Kammer hat mit 175 gegeh fü 
70 Stimmen das Geſetz betreffend die Verpachtung der Talk 8 
Regie angenommen. . 
Liſſabon, 14. Februar. Ueber die Differenzen des Sultan A. 
von Zanzibar mit dem Gouverneur von Mozambique verlaulel un 
hier, der Sultan habe ſich geweigert, mit dem Gouverneur f au 
den Befig der Tungi⸗Bai und die Grenze am Kap Delgado ba 
Gemäßzeit feines, im vorigen Jahre an den König von Po, 9 
tugal gerichteten Schreibens und ſeiner Depeſche vom 18 Janunt Hi 
d. J., in Verhandlung zu treten, der Gouverneur habe deshalb ih 
geglaubt, eine letzte Friſt ſtellen zu ſollen, welche jetzt zu Ende be 
gegangen ſei. Der Gouverneur habe ſich daher nach Tungi 77 
geben und die Portugieſen in Zanzibar dem Schutze des deutſchel mi 
Konſuls unterſtellt. u 
Rom, 14. Februar. Vom General Gens iſt folgende, heult ne 
in Suez aufgegebene Depeſche aus Maſſauah vom 9. Fedrüß el 
eingegangen: „Ich denutze den Abgang des Dampfers „St. Gotthard? au 
welcher 46 Verwundete mitnimmt, zur Abſendung dieſer Depeſch gef 
Die Lage ift noch immer dieſelbe. Den hier eingelangten Nach du 


richten zufolge würde der Negus wieder zurückgehen und Truppe 
nach Aligrat ſenden. Man verſichert ferner, daß der Sohn db 
Negus ein ſehr blutiges aber erfolgreiches Gefecht mit ſudaneſt 1 


habe. Ras Alula befindet ſich noch in Asmara; er ſoll ff 
Lager nach Gura verlegt haben. Ich glaube, daß Major Pia 


Montag Abend in Asmara angekommen iſt, und erwarte von ihm bei 

Nachrichten.“ .| a 

de 

Frovinzial- Nachrichten. a 
Marienwerder, 15. Februar. (Von der Weichſel.) Nachdem 

die Eisbrecharbeiten bis Pleckel gediehen, find dieſelben einſtwelll 8 

| eingeftet und ſämmtliche vier Dampfer nach Plehnendorf zurück o 


gekehrt. 9 
Elbing, 14. Februar. (Ein beklagenswerthes Ungläck) ereigne leg 


fi geſtern Nachmittag an der Gypsmühle hierſelbſt. Als der Fal a 
Guſtav Adolf Neumann mit zwei Kindern, die er in einem Stuhl!“ B. 
ſchlitten hatte, die ſchwache Eisdecke des Elbingfluſſes paffiren wollt., 15 
brach derſelbe ein und konnte nur eins der Kinder mit großer an 
während N. mit einem 4 jährigen Mädchen ertram na 

Erſt heute früh gelang es, denſelben mit dem noch feſt in feine! me 
Armen befindli ven Kinde aus dem Waſſer zu ziehen. ieh, 

Danzig, 15. Februar. (Ueberfall.) Der Arbeiter Johann *. 


Ing geſtern Mittag auf dem Neufahrwaſſerer Wege zur Stadt. 
der Nähe von Legau begegnete er 2 oder 3 ihm völlig unbekannt 


Männern, welche, wie er anglebt, ſofort über ihn herfielen, ihn e 
Boden riſſen und mit Meſſern bearbeiteten. Er hatte mehrere Such, abe 
wunden in Kopf und Geſicht und eine faſt 6 Zoll lange tiefe Schnitt!“ vt 


Nur mit Mühe konnte er ſich befteiln 


wunde am linken Oberarm. 
Er wurde im Stadt⸗Lazareth in Be“ Pr 


und durch die Flucht retten. 


handlung genommen. I ia 

Konitz, 15. Februar. (Abgelehnt.) In der heutigen Studt leb 
verordneten⸗Sitzung wurde das vom Magiftrat zur Genehmigung IR 
gelegte neue Kommunal- Steuer⸗Regulativ, ſowie der in Verbindu im 
mit dem Magiſtratsantrage ſtehende Vorſchlag der Finanz⸗Kemmiſſen . 
auf Erhebung einer Grand- und Gebäude⸗Präzipual⸗ Steuer von 2⁰ Au 
Prozent abgelehnt. » des 

Vandsburg, 14. Februar. (Brand. Unfall.) Am 11. ver Ar 
brannten ſämmtliche Gebäude des Beſitzers Seehafer in Ele U 
Nichorsz ab. 150 Schafe, 2 Pferde und mehrere Schweine ame abe 
in den Flammen um; auch der ganze Getreidevorrath, ſowie Watzen “ dh, 
Maſchinen. ꝛc. verbrannten mit, Ueber die Entſtehungsart des Feuer“ Tl 
iſt noch nichts bekannt. — Ein Sattlermeiſter aus Nakel hatte fe 5 Ten 
Arbeiter nach dem benachbarten Gute Samczezuo geſchickt, um de, au 
Arbeiten auszuführen. Auf dem Rückwege paſſirte der Geſelle wi die 
Eiefläche eines See's, brach ein und ertrank. Nach drei Tagen wu? do 
feine Leiche aufgefunden, 1 mie 

Aus der Provinz Poſen. (Eine hohe Strafe) wurde . at 
einigen Tagen vom Schöffengericht zu Wreſchen einem Schlller 0 * 
neu errichteten Fortbildungsſchule zudiktirt. Derſelbe wurde nämli N & 
zu drei Wochen Gefängniß und zur Tragung ſämmtlicher Koſten * Aa 


urtheilt, weil er ſich über und gegen feinen Lehrer ang burg, So 
Aeußerungen erlaubt hatte. In der Motivirung des Urthells WU | 
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ungen anzuſehen ſind. 
Bromberg, 14. Februar. 
0 en in einem Haufe der Poſenerſtraße, nachdem es bereits das 
el im Ofen entzündet hatte, den Inhalt einer Petroleumlampe in's 
1 5 was na türlich eine Heftige Expleſion zur Folge hatte. Die 
ad dem Ofen hervorſchlagende Flamme verbrannte das Mädchen 
krart, daß es nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
(Br. T.) 

5 Schubin, 14. Februar. (Todiſchlag.) Der Hofverwalter Zittlau 
0 der Ober- Inſpektor Kont in Mamlitz find am 10. d. M. von 
zen Gebrüdern Kozlowski und zwar erſterer lebensgefährlich verletzt 
0 den. Der Hergang der Sache iſt kurz folgender: Kont kam in 
# Abendſtunde in den Stall, als der Fornal Kozlowski die Pferde 
mißhandelte. Da er trotz des Verbots die Pferde noch weiter miß⸗ 
udelte, erhielt er von K. zur Züchtigung mit der Hand einen 
fe lag in's Geſicht. Hierüber erboſt ergriff er einen Dunghaken 
bei Überhäufte den K. mit Schimpfworten. Letzterer näherte ſich 


(Verunglückt.) Geſtern ſchüttete ein 


i u Kozlowski, worauf derſelbe unter Wegwerfen des Dung⸗ 


w s ſich entfernte, auf der Straße Steine ſammelte und nach Kont 
uf. Sodann ging er zu feinem Bruder und erſchlen alsbald mit 
em wieder, während Kont ſich nach dem Hauſe begeben hatte, um 

5 mit einem Revolver zu verſehen. Inzwiſchen hatte ſich Zittlau 

ie dem Hofe eingefunden. Die Gebrüder K. ergriffen nun einen 
einen Spaten bez. eine Dunggabel und ſchlugen auf Z. derart ein, 

I er ſofort zuſammenbrach und beſinnungslos liegen blieb, Dem⸗ 

lt wendeten ſich die Gebrüder K. zu dem inzwiſchen hinzuge⸗ 
menen Kont und ſchlugen auch auf dieſen ein. Er wendete 


Adwar die Schläge mit einem dicken Handſtock ab, erhielt aber doch 


uu beiden Unterarmen tiefe Wunden. Erſt als es ihm gelungen, den 
tn. olver hervorzuholen und abzuſchleßen, entfernten fich die Atten⸗ 
er. Die Verletzungen des Z. find derart, daß die dicke Winter- 


gute durchgeſchlagen iſt und er ein ungefähr 5 Zentimeter großes 
=» Kopfe hat, welches das Gehirn bloslegt. Zittlau iſt bereits 


feinen Verletzungen erlegen. Die Gebrüder K. find in gericht⸗ 


j 2 Haft genommen. 


Lofales. 
Thorn, den 16. Februar 1887. 

u N. (Die „Oſtdeutſche Zeitung“) macht ihrem Aerger 
r die am Montag Abend auf der Bromberger Vorſtadt ſtattgefun⸗ 
N Wahlverſammlung dadurch Luft, daß fie erftens die von ihr nach der 
öherwer Zeitung“ fehlerhaft abgedruckte Einladung zu dieſer 
beam mlang beſpöttelt und zweitens über die Verſammlung unwahr 
tet. Nicht die Mehrzahl der verfammelten Wähler erklärte ſich 
errn Worzewski, wie die „Oſtdeutſche“ ſchreibt, ſondern ein 
heil derſelben ſtimmte den geſtern mitgetheilten Ausführungen 
n Witt bei. Die einem Arbeiter in den Mund gelegte 
ußerung lautet auch ganz anders, als ſie die „Oſtdeutſche“ bringt, 


Bruch 


e 


a beſtätigt nur das eine, daß der Arbeitgeber vielfach weit ſchwerer 
Müenbfen hat, als der Arbeitnehmer; das mögen letztere be⸗ 


7 und ebenſo gern als jene zur Sicherung des Vaterlandes das 
Her de beitragen. Im Uebrigen haben die mahnenden Worte des 
M Sand augenſcheinlich ſelbſt auf jenen Bruchtheil der Wähler 
benz, liefen Eindruck nicht verfehlt, was ſich hoffentlich am Wahliage 

Ätigen wird. 
uni, (S chul angelegenheiten.) Der Herr Kultus- 
lat hat angeordnet, daß für die ſtädtiſchen Schulen Localſchul⸗ 
nenn dr beſtellt werden. Die Kreisſchulinſpektoren ſind, in Er⸗ 
aluſſne einer von der Regierung zu Marienwerder vor zwei Jahren 
auf Verfügung derſelben, angewiefen worden, die Lehrer darauf 
am zu machen, daß fie ohne beſonderen Auftrag ihrer vor⸗ 

Dieuſtbehörde nicht befugt find, Anfragen über innere und 
ere Verhältniſſe der Schulen zu beantworten. N 
wir 1 (Warnung.) Zur Vermeidung von Beſtrafungen machen 
1 hiermit auf die Beachtung des § 7 des Geſetzes vom 26. Febr. 
14 0 welcher wie folgt lautet, aufmerkſam: Wer nach Ablauf von 
aten nach eingetretener Hege und Schonzeit während derſelben 
rückſichtlich deſſen die Jagd in dieſer Zeit unterfagt iſt, in 
25 Stücken oder zerlegt, aber noch nicht zum Genuſſe fertig zu⸗ 

let, zum Verkauf herumträgt, in Läden, auf Märkten oder ſonſt 
. rend eine Art zum Verkaufe ausſtellt oder feilbietet, oder wer 
une Verkauf vermittelt, verfällt neben der Konfiscation des Wildes in 
Geldbuße bis 30 Thlr. 

. (Vor ſchuß Verein.) Die zu geſtern Abend 
a im Schützenhauſe elubernfene Generalverſammlung des Vor⸗ 
Var deren war von 54 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende des 
legte R. Herr Stadtrath Kittler, eröffnete die Verſammlung und 
Mid echnung für das vierte Quartal 1886, danach betrugen die 
. und Paſſiva 781 791 Mt. 62 Pf. — Mitglieder zählte der 

n im dritten Quartal 880, neueingetreten im vierten find 

— ausgetreten 9, ſo daß dem Verein nunmehr 886 Mitglieder 

ahm ven. Nachdem die Verſammlung hiervon Kenntniß genommen, 

Herr Kittler das Wort zu einer kurzen Schilderung der allge⸗ 

lg Geſchäftslage, betonte, daß dieſe als eine ungünſtige zu ber 

ben 8 ſei und unmittelbar ihren Einfluß auch auf den Geſchäfts⸗ 
wirt es Vereins ausübe. 

Üben, aaftlicen Geſetzgebung zuſammenhänge, wolle er nicht erörtern, 
wel aupt Politik bei Seite laſſen und nur nackte Thatſachen anführen, 
ein klares Bild geben. Angeſichts der trüben Lage dürfe es 
Rent nicht verſchwiegen werden, daß Tausende ohne Grund klagen, 

tens ohne ſchwerwiegenden, und dazu gehören Beamte, Lehrer, 
is und namentlich die kleineren Handwerker, denen die niedrigen 
zu ſtatten kommen, ebenfo die Maſſe der Arbeiter, welche 
nur ein kümmerliches Auskommen hatte, jetzt aber reichlich zu 
habe. Mit größerem Rechte klagt die befigende Klaſſe; der 
*, welcher mit wenigen Zinſen fürlieb nehmen und froh fein 


her 


N * ſich fein Kapital niet verringert; der Gutsbeſitzer, deſſen 
uch 


um ein faſt völlig unbedeutendes Werthobjekt geworden iſt. 
die Grundſtückspreiſe in der Stadt ſeien erheblich herunter⸗ 
en und die Noth der Grundſtücksbeſitzer illuſtrire am beſten eine 
Se einer Zeitung erſchienene Annonce, worin es heißt: „1000 
aber A nlenigen, der mir mein Grundſtück verkauft.“ Namentlich 
dͤgleich auch der Geſchäftsumſatz des Kaufmanns zurückgegangen, 
Big In rfelbe heute billiger als früher einkaufen könne. Bei einem 

5 2 die Bücher muß er ſich ferner bei manchem Kunden, der 
auch uls pünktlicher und ſicherer Zahler galt, heute fragen: „wird er 
die ace! Es bröckele überall in dem Beſitzſtande und das mache 
darge 5 Sparſamkeit zur Pflicht. Der Vorſchußverein habe in 

1 s Geldüberfluſſes während des ganzen Jahres, Depofiten 
lahre unchmen können. Verluste habe der Verein in dem Nechnungs⸗ 
cbt gehabt; der ſchwere Verluſt an Friedländer falle in das 
n dem Konkurſe Schmücker partizipire der Verein mit 
k., welcher Betrag hypothekariſch hinter 90 000 ME. einge⸗ 
Er Obwohl der Verein einen Reingewinn von 18 363 Mt. 
Wegen nach Abzug von 5 pt. — 966 Mk. 50 Pf., welche dem 

fonds zufließen, übrig habe, alſo in der Lage fei, eine Divi⸗ 


ſegang 


8076 


Ob die ungünſtige Geſchäftslage mit unſerer 
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Ausſchuß mit Rückſicht auf die momentan herrſchende Unſicherheit im 
Verkehr, wodurch dem Verein, trotz aller Vorſicht, Verluſte nicht er⸗ 
ſpart bleiben könnten, eine Dividende von nur 6 pCt. auszahlen zu 
lafſen und den noch übrig bleibenden Betrag dem Spezialreſervefonds 
zu überweiſen. Herr Kittler giebt zum Schluß ſeiner Ueberſicht noch 
der Hoffnung Ausdruck, daß der Verein im nächſten Jahre eine Dividende 
von 8—10 pCt. vertheilen werde können und bittet die auweſenden 
Mitglieder, dem Antrage des Vorſtandes und Ausſchuſſes zuzuſtimmen. 
Herr Rogozinski bemerkt hierauf, daß der Reſervefonds ſchon 
eine größere Summe betrage als im Statut vorgeſchrieben, und kein 
Grund vorliege, noch mehr Kapital anzuſammeln, er bittet deshalb, 
den ganzen Ueberſchuß als Dividende zu vertheilen. Herr Kittler 
erwidert, daß nach dem Statut 5 pCt. von dem Reingewinn dem 
Reſervefonds zufließen müſſen, der Spezialreſervefonds für eventl. 
Verluſte angelegt ſei, welche im andern Falle den Verein empfindlicher 
treffen würden. Herr Fehlauer bittet der vorſichtigen Geſchäfts⸗ 
praxis des Vorſtandes auch ferner zu vertrauen und ſich mit der 
Dividende von 6 pCt. einverſtanden zu erklären. Herr Bböttcher⸗ 
meiſter Geſchke weiſt auf Friedländer hin, dem fo großes Ver⸗ 
trauen geſchenkt worden, während gegenüber dem kleineren Hand⸗ 
werker alle nur mögliche Vorſicht gebraucht wird. Herr Kittler 
erwiderte, daß ſich gegen Fälſchung und Diebſtahl Niemand ſchützen 
könne und daß dem kleineren Handwerker, wenn er nicht ganz unſicher 
ſei, flets geholfen werde. Im Berichtsjahre ſeien nur 3 kleine Wechſel 
zurückgewieſen worden. Herr W. Landecker hebt hervor, daß 
der Verein gerade für den kleinen Mann geſchaffen ſei, der große 
Kaufmann brauche ihn nicht, der habe mit größeren Zahlen zu thun. 
Er empfehle in dieſen kritiſchen Zeiten die Dividende noch um 1 pCt. 
zu kürzen. Herr Zindel beantragt 7 pCt. Dividende zu ver⸗ 
iheilen; er ſei bereits ſeit 11 Jahren Mitglied des Vereins, die 
Dividende ſei in den letzten Jahren immer niedriger geworden, von 
10 und 8 bis auf 7 pCt., jetzt ſolle fie gar auf 6 PCt. verringert 
werden, das wäre ein Zurückgang, welcher nicht zu billigen ſei; der 
Spezialreſervefonds habe ohnehin ſchon eine bedeutende Höhe erreicht. 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Vorſtandes und Ausſchuſſes die 
Dividende auf 6 pCt. feſtzuſetzen mit 28 gegen 20 Stimmen, welche 
letztere ſich für den Antrag des Herrn Zindel erklären, angenommen. 
Herr Kittler machte hierauf die Mittheilung, daß der Verein zur 
Gewerbeſteuer mit 108 M. und zur Kommunalſteuer mit 1800 M. ver⸗ 
anlagt worden, dagegen zwar Einſpruch erhoben habe, welcher aber nur hin⸗ 
ſichtlich der Kommunalſteuer von Erfolg geweſen ſei. — Ein auf An⸗ 
regung des Herrn Kittler erfolgter Antrag des Herrn Preuß, von 
Herrn Geſchke unterſtützt, in dieſem Jahre der Volksbibliothek 100 
Mark zu überweiſen, wurde abgelehnt. — Zu Rechnungsreviſoren 
wurden gewählt: die Herren Landecke r, Pichalla und Pichert. 
— Als Vorſtandsmitglied wurde Herr Gerbis, welcher ſtatuten⸗ 
gemäß ausſcheidet, wiedergewählt. — Zu Ausſchußmitglieder wurden 
wiedergewählt die Herren Appel und Heins und an Stelle des 
Herrn Bürgermeiſter Bender, welcher mit Rückſicht auf ſeine be⸗ 
deutende Arbeitslaſt eine Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr Born 
gewählt. — Die Wahl erfolgte mittelſt Stimmzettel und nahmen 
ſämmtliche gewählten Herren, bis auf Herrn Heins, der nicht an⸗ 
weſend war, die Wahl an. — Die Mitglieder dankten auf Antrag 
des Herrn Zindel zum Schluß der Sitzung dem Vorſtande für ſeine 
muſtergiltige Geſchäftsführung durch Erheben von den Plätzen. 

— (Fortbildungsſchule.) Aus dem Publikum geht 
uns zur Eröffnung der Fortbildungsſchule u. A. Folgendes zu: Zur 
Eröffnungsprüfung fanden ſich 265 Lehrlinge und gewerbliche Arbeiter 
ein. Rechnet man hierzu noch die Zöglinge der bisherigen (fakul⸗ 
tativen) Fortbildungsſchule hinzu, ſo wird die neue Schule mit über 
300 Schülern beginnen, welche Zahl fich jedoch vorausſichtlich dis auf 
350 ſteigern wird. Die neuen Schüler wurden einer Prüfung unter⸗ 
zogen und auf Grund derſelben den verſchiedenen Klaſſen üderwieſen. 
Bis auf Weiteres wird die Fortblldungsſchule aus 11 Unterrichts⸗ 
klaſſen beſtehen, welche auf 3 Stufen vertheilt werden. Die Stufe 
A iſt die jetzige fakultative Fortbildungsſchule mit 2 auffteigenden 
Klaſſen. Stufe B erhält 6 aufſteigende Klaſſen, Stufe C deren 3, 
In die letztere kommen ſolche junge Leute, deren Beruf keinen Unter⸗ 
richt im Zeichnen erfordert, wie z. B. die Lehrlinge der Bäcker, 
Pfefferküchler pp. Dieſe erhalten nur Unterricht in Deutſch und 
Rechnen, und zwar wöchentlich in Deutſch 4 Stunden und in Rechnen 
2 Stunden. Die Schüler der 6klaſſigen Stufe B erhalten vorläufig 
ebenfalls nur Unterricht in Deutſch und Rechnen, und zwar in jedem 
Fache wöchentlich 2 Stunden. Nach einigen Wochen wird jedoch noch 
Zeichenunterricht mit 2 Stunden wöchentlich hinzutreten. Zu dem⸗ 
ſelben fehlt noch das Material, das in einigen Wochen von Berlin 
geſandt werden wird. Die bisherige fakultative Fortbildungsſchule 
bleibt als Stufe A bis zum Schluſſe ihres Schuljahres mit denſelben 
Stunden und Lehrern beſtehen. Später werden in dieſe Stufe ſolche 
Lehrlinge verſetzt, welche in Deutſch und Rechnen ſchon befriedigende 
Kenntniſſe beſitzen und bei denen es, namentlich auch mit Rückſicht 
auf ihren Beruf, wünſchenswerth iſt, daß ſie ſich ganz beſonders lm 
Zeichnen vervollkommnen. Die Klaſſen dieſer Stufe werden ſich 
demnach zu ſogenannten „Fachzeichenklaſſen“ entwickelu. — Der 
Unterricht findet in 6 Zimmern der Knaben⸗Mittelſchule ſtatt, und 
zwar der Unterricht in Deutſch und Rechnen in den Abendſtunden 
von 7 bis 9 Uhr. Der in Stufe B ſpäter zu ertheilende Zeichens 
unterricht ſoll am Sonntage gegeben werden. Die 6 Unterrichtslokale 
ſind mit neuen ſchönen Hängelampen ausgeſtattet, welche in der vorigen 
Woche nebſt den Stehlampen für die Lebrertiſche aus Berlin geſandt 
wurden. Ebenſo ſind auch die erforderlichen Lehrmittel, als Leſe⸗ 
bücher und Rechenhefte, bereits auf Staatskoſten beſchafft. — Zum 
Schluß wollen wir noch erwähnen, daß die Prüfung der aufzuneh⸗ 
menden Zöglinge ein recht günſtiges Reſultat ergeben hat. Solche 
Schüler, die des Leſens und Schreibens gänzlich unkundig ſind, ſog. 
Analphabethen, waren nur 2 vorhanden, und das ſind dei einer Zahl 
ven 265 nur ſehr wenig. 

— (Stadttheater) Enſemble⸗Gaſtſpiel des Balleiper 
ſonals am Viktoria⸗Theater zu Berlin. Terpſichore unterbricht — 
leider nur für wenige Stunden — die theaterloſe, die ſchreckliche Zeit. 
Die berühmteſte Ausſtattungsbühne Deutſchlands, das Vlktoriatheater. 
ſandte uns zur Schau und Autzenweide ihr Balletperſonal; uns wurde 
dadurch wieder einmal Gelegenſelt geboten, im Theater — ein volles 
Haus ſehen zu dürfen. „Excelsiora, eine Ballet- revue in 12 
Tänzen“, mit der das Viktorlatheater die kleinen Bühnen Deutſch⸗ 
lands beglückt, beweiſt wieder auf's Neue, daß die Balletkompoſition 
ihre dramatiſch⸗plaſtiſche Richtung verlaſſen hat. Entkleldet der ſzeni⸗ 
ſchen Knalleffekte macht Excelsiora den Eindruck eines Gallimathias, 
wie man ihn ſich nicht deutlicher denken kann. Der Grundgedanke 
dieſer choreographiſchen Kompoſition iſt folgender: Amor lehrt den 
Urvölkern die erſte Arbeit, und das Andere giebt ſich von ſelbſt. Das 
Sujet iſt im Ballet ja Nehenſache, wenigſtens im modernen Ballet, 
das zu einem Venusſpiegel herabgeſunken, die körperlichen Reize und 
outrirten Fertigkeiten der Tänzerin, nicht aber die edle Aufgabe der 
Pantomime, als Schweſter der Plaſtik ausſtrahlt, ebenſo gleichgültig 
wie der literariſche Werth des Textes einer Oper maßgebend für 


Ir, weil die errichteten Fortbildungsſchulen als ſtaatliche Ein⸗ dende von 8 pCt. zu vertheilen, beantrage der Vorſtand und den Werth der Muſik if. Zu „Exeolsiora® Hat 
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die Muſik geſchrieben. Die Muſik iſt ſehr, ſehr leicht, wie die Gaze⸗ 
röckchen der Ballerinen und erinnert mich lebhaft an gute Bekannte, 
wie „Der Glücksengel“ (Mascotte) von Audrud, Fauſt x. Nun, 
darüber decke ich gern den Mantel chriſtlicher Liebe, um ſo mehr als 
Raida einige recht hübſche Sätze hat. Die Hauptſache aber iſt, daß 
die „Arien, Duo's und Terzetts“ der verſchiedenen Fußſpitzen und 
Beine, welche felbftverftändlih zur nachdrücklichſten Wirkung kamen, in 
mannigfaltigfter Abwechſelung abgetanzt werden. Die prima ballerina, 
Frl. Maria Ala überwältigte mit einer Sicherheit, die überraſcht und 
einer Grazie, die entzückt, die ſchwierigſten Aufgaben ihrer Kunſt. 
Auch die Damen Betti und Palmer participirten in jeder Beziehung 
an dem Erfolg des Abends. Die Bewegungen der Künſtlerinnen find 
plaſtiſch⸗ſchön und maßvoll-decent, ſelbſt das ſtarke Corps de ballet, 
das auf unſerer Bühne kaum Platz fand, überraſchte durch die exakte 
und edle Ausführung ſämmtlicher „Pas.“ Ausdrücklich hebe ich die 
Fertigkeit der Siſtras⸗ und Glockenſpielerinnen lobend hervor. 
Dem Ballet ging ein kurzer Einakter von Moſer „Die Verſucherin“ 
voraus, in dem ſich alle Schwächen, faule Witze und dramatiſche 
Seichtheiten Moſers in den engen Rahmen eines Einakters recht artig 
zuſammenfinden. Ein altes, verbrauchtes Sujet, unwahrſcheinliche Situa⸗ 
tion, oberflächliche Charakteriſtik, Witze, daß man d'rliber ſtolpern könnte, 
das zuſammengefügt, nennt Guſtav von Moſer ein Luſtſpiel. Die Dar⸗ 
ſteller ſpielten recht flott, nur wünſche ich Herrn Gilzinger etwa weniger 
Monotomie. Herr Keſter als Rittmeiſter charakteriſirte recht gut, aber 
der rheiniſche „Sing⸗ſang“ kommt hin und wieder zum Durchbruch. 
Fräulein Harryes (Frau v. Leuthen) hat redlich ſich bemüht, recht 
undeutlich zu ſprechen, im Uebrigen war ihre Leiſtung gut. Frl. 
Waldow (Agnes) war in Spiel und Charakteriſtik gleich gut. Herrn 
Priever möchte ich fragen, wie lange er einen ſolchen Diener, wie er 
ihn geſtern gezeichnet, in ſeiner Nähe dulden würde? Ich glaube, keine 
24 Stunden, fo manlrirt ſtellte er ihn dar. W. F. 


Mannigfaltiges, 
(Mißverſtanden.) In einem Badeorte ſtreiten ſich zwei 
Herren, ob es Krieg geben oder Frieden bleiben wird. Auf der Bank 
figt neben ihnen ein polniſcher Zude. Nachdem jeder feine Meinung 
geäußert hat, wendet ſich der eine der beiden Herren an den pol⸗ 
niſchen Juden mit der Frage: „Wie find Sie denn geſinnt, mein 
Herr?“ — „Wäre ich geſünd, brauchte ich nicht zu ſein hier! iſt die 
Antwort. 

Fur die Redaktion verantwortlich: X 
elegraphiſcher Börſen⸗ 

Berlin, den 16. Februar. 


ericht. 


Fonds: feft. 
Nuß Banustenn n 
ichn 8 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 8 5 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 
Madness 
loko in Newyork 


182 —30| 182—85 
181—60| 182—50 
97—20)| 97—40 
57—20] 57—20 
53—30] 53—30 
96—30 96—70 
100-99 101 

158—80| 158 — 65 
160-25 160—50 
161— 75162 


9565 


Nossen z, Ina . e 128 129 
April⸗ Mai 129 129 — 20 
Mai⸗Juni 129—25 129—50 
Juni⸗ Juli 2 130 130—25 

Rüböl: April⸗Mai 8 45—10 45—20. 
Mal⸗ Jun:: 0 45—40 45 —50 

Win n 36—30 36 —50 
April⸗Mai EA 37—20| 37—40 
SunteJuli . . 38—20 38—70 
Juli⸗Auguſt. 38—900 39—10 


Lombardzinsfuß 4½ pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. Februar 1887. 
Wetter: Froſt. 


Weizen matt 127 Pfd. bunt 145 M, 129,30 Pfd. hell 146 M., 184 
Pfd. fein 148 M. 

Roggen flau 122 Pfd 112 M., 124 Pfd. 113 M. 

Gerſte Futterwaare 93—98 Mk., Brauwaare 120 — 125 

Erbſen Mittel⸗ und Futterwaare 108 —114, Kochwaare 188 —140 M. 
Hafer 98—112 Mk. 


Diskont 4 pCt., reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. N 

Danzig, 15. Februar. Setreidebörſe. Wetter: Froſtwetter. 
Wind: ND. 

Weizen, Bei kleinem Angebot war die Stimmung matt und Preiſe 


ſchwach behauptet Bezahlt wurde für inländiſcheu bunt 180pfd. 154 N., 
hellbunt 124pfb. 153 M., roth 131 2pfd. 154 M., 138pfb. 156 MN. per 
Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 125pfd. 147 N, 125 6pfb. 
148 M, bunt 125pfd. 149 M., 127 8pfd. 150 M., rothbunt 129pfb. 149 M. 
per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit Sommer 116 7pfd. 141 N. per 
Tonne. Termine April⸗Mai 150 M. Br, 149 50 N. Gd, Mai-Juni 150 50 
N, Br, 150 M d., Juni⸗Juli 151 M Br., 150 50 M. Gd, September⸗ 
Oktober 151 50 M bez. Negulirungspreis 150 Mark 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt verkehrte in recht matter 
Stimmung und find Preiſe etwas niedriger. Dezahlt iſt 128 gpfd. 
110 N., 129pfb. 109 M. Alles per 120pfb. per Tonne. Termine 
April-Mai inländiſch 116 M Br., 115 50 M. ®b., tranſit 97 M. Br., 
96 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 110 M., unterpolniſch 98 M., 
tranſit 95 Mark. 

Gerſte nur wenig gehandelt. Bezahlt iſt 8 kleine 108 Ipfb. 
100 M., große gelb 117pfb 105 M, hell 115 6pfd. 115 weiß 117 8pfb. 
122 M., polniſche zum Tranſit große 113 Apfo. 96 M. per Tonne. 

Spiritus loco 35.00 M. bez. 


Spiritus pro 10,000 Liter pCt. 
Loco 36 50 N. Gd. 


che Beobachtungen. 
Fe 


Barometer 
St. mm. 


15. ahp 775.1 [+ 4,7 NE - 
Yhp 775.8 — 8.7 E. 0 
16. Tha 777.0 — 12.6 NE. 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Februar 1,66 m. 


te ahſolute Sonntags ruhe), auf welche, wie uns Herr 
Pianoforte Fabrikant Weidenslaufer in Berlin mittheilt, in 
feiner Fabrik von Anfang an ſtreng gehalten wird, hat bei den 100 
Arbeitern und zahlreichen Angeſtellten des Geſchäfts einen ſehr wohl⸗ 
thätigen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand und dadurch mittelbar 
auf dte Leiſtungen derſelben ausgelbt. Im vorigen Jahre find 
wieder über 1000, Pianinos fertig geſtellt und in alle Welt verſandt. 


Am 12. Februar, Nachmittags 2 Uhr, entſchlief nach 
langen ſchweren Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere 
Mutter, Tochter und Schweſter 


Selma Borchmann 


im 35. Lebensjahre. 


Hermanns ruh bei Wrotzk. 


geb. Witt 


Die Hinterbliebenen. 


eute Nacht endete der Tod MR 
das qualvolle Leiden meines 
geliebten Mannes, unſeres Va⸗ 
ters, des Kaufmanns 5 


Anton 
Mazurkiewicz 


im 51. Lebensjahre. 

Dieſe traurige Nachricht allen WA 
ee und Bekannten um 
tille Theilnahme bittend. Ar 

Thorn den 16. Februar 1887, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Kämmerei⸗Bau⸗ 
arbeiten für das Etatsjahr 1. April 
1887088 haben wir auf 
Donnerſtag den 17. Jebr. 1887. 
in unſerem Büreau I. einen Sub⸗ 
miſſionstermin anberaumt und zwar: 
um 10 Uhr für die Schmiede-, Schloſſer⸗ 

und Klempnerarbeiten, 
um 10% Uhr für die Maurer- und 

Dachdeckerarbeiten, 
um 11 Uhr für die Zimmer-, Tiſchler⸗, 

Böttcher⸗ und Stellmacherarbeiten, 
um 11½ Uhr für die Maler-, Glaſer⸗ 

und Töpferarbeiten. 

Wir erſuchen die Herren Unter⸗ 
nehmer zu obigen Terminen verſiegelte 
Offerten, mit entſprechender Aufichrift 
verſehen, rechtzeitig in unſerem Büreau 
I einzureichen, woſelbſt während der 
Dienſtſtunden die Preisverzeichniſſe ſo⸗ 
wie die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen zur Einſicht und Unterſchrift 
ausliegen. 

Thorn den 11. Februar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Januar 1887 ſind 
1 Todtſchlag, 
1 verſuchter Mord, 
13 Diebſtähle, 
1 Urkundenfälſchung, 
1 Unterſchlagung 
zur Feſtſtellung, ferner 
54 lüderliche Dirnen, 
18 Obdachloſe, 
20 Trunkene, 
31 Bettler, 
14 Perſonen wegen Straßenſkandal 
und Schlägerei, 
32 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
926 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
1 ſilberner Ring, 
2 Paar weißbaumwollene Strümpfe 
und 1 Stück Kleiderſtoff, 
1 Portemonnaie mit 80 Pf., 
1 1 Mk 


" * * 


1 " „8 Pf., 
1 Denkmünze (80 jähr. Militär⸗ 

Jubiläum Sr. Majeftät), 
baar 1 Mk. 40 Pf. und 45 Pf., 
blaue Schürze mit rothem Beſatz, 
Biſam⸗Muff, 
breite Uhrkette mit Medaillon, 
rothes wollenes Kopftuch, 
braunwollener Kragen, 
katholiſches Gebetbuch in pol⸗ 
niſcher Sprache, 

1 Paar braune Handſchuhe, 
1 ſchwarzer Kinderhandſchuh, 
1 Brille, 

verſchiedene Schlüſſel. 

Die Eigenthümer bezw. Verlierer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb 
3 Monaten an die unterzeichnete Po⸗ 
lizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn den 12. Februar 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


— — — — — — 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des 
rathhäuslichen Gewölbes Nr. 15 für 
die Zeit von ſofort bis 1. April 1890 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Dodnerſtag, 17. Februar d. Is. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau J. (Rathhaus 1 
Treppe) anberaumt, zu welchem wir 
Miethsbewerber hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können im vor⸗ 
genannten Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden aber auch im Termine bekannt 
gemacht. 

Thorn den 7. Februar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, 10. Mär; cr. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Büreau der Garnifon = Ver: 
waltung die Bauarbeiten und Liefe⸗ 
rungen für den Neubau des Oekonomie⸗ 
gebäudes am Culmer » Thor vergeben 
werden: 

Loos I: Erd⸗, Maurer⸗, Asphalt-, 
Terrainregulirungs-, Befeſtigungsar⸗ 
beiten ſowie Herſtellung der Entwäſſe⸗ 
rungsanlage (24 404,50). Loos II: 
Steiumetzarbeiten inkluſive Material 
(4000,00). Loos III: Zimmerarbeiten 
inkl. Material (18 236,41). Loos IV: 
Schmiede-, Walzeiſen⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten inkl. Material (7 322,25). 
Loos V: Klempnerarbeiten inkl. Material 
(2 214,39). Loos VI: Lieferung von 
Hintermauerungsziegeln (25 897,60). 
Loos VII: Verblendziegel (8 804,85). 
Loos VIII: Kalk (3 662,88). Loos IX: 
Mauerſand (1 831,75). 

Bedingungen und Koſtenanſchläge 
liegen im Büreau der unterzeichneten 
Verwaltung während der Dienſtſtunden 
aus. 

Thorn den 16. Februar 1887. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt bereits 
in 4. Auflage erſchienen: 


Die 
einfache Buchführung. 
Zum Selbſtunterricht. 
Eine klare, leichtverſtändliche Lehre 
von der Buchführung, auf die popu⸗ 
lärſte Art verfaßt, ſo daß auch der 
Ungeübteſte ſie in kürzeſter Zeit, ohne 
weitere Anleitung, zu erlernen 
vermag, 
von Oscar Klemich, 
Handels-Akademie-Direktor. 
Preis dauerhaft 1 gebunden 
2 Mark 60 Pf. 
Nach dem einſtimmigen Urtheil von 
Fachmännern iſt dies die beſte Anleitung 
zum Selbſtunterricht. 


Ferner erſchien in demſelben Verlage 
und iſt vorräthig in allen Buchhand⸗ 
lungen: 


Kleine deutſche 


Grammatik. 


Ein Lehrbuch in populärer, leicht 
faßlicher Weiſe dargeſtellt zum Selbſt⸗ 
unterricht und als Leitfaden für 
Gewerbe⸗, Sonntags⸗ und ähn⸗ 
liche Fortbildungsſchulen, über⸗ 
haupt für den Unterricht an Erwachſene. 
Nebſt Anleitungen zum Richtigſprechen 
und Richtigſchreiben in neuer Schul⸗ 
orthographie. 

Von Osenr Klemich, 
Handels⸗Akademie⸗Direktor. 
Zweite, völlig umgeſtaltete Auflage. 
16 Bogen groß Oktav, broſch. 2 Mk., 
kart. 2 Mk. 40 Pf. 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von M. Lichtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 


Geſellſchaft für 
wiſſenſchaftk. Buſchneidekunſt, 
in Thorn vertreten durch 
Frau Martha Sohwebs, 
Bäckerſtraße 166 I.. 
lehrt jeder Dame in 8 Tagen das Zu⸗ 
ſchneiden von Damen⸗ und Kinder⸗ 
Garderobe, unter Garantie des 


Erfolges. 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 


Sarg⸗ Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Freiſen. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


ien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 

Als Plätterin 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
E. Pieschke, Gerechteſtr. 122, 3 Tr. 


Anentbehrlich 
für jeden Gebildeten! 

Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt er⸗ 
ſchienen und durch jede ſolide Buch⸗ 
handlung oder direkt franko gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages zu beziehen: 


Deutsch-fremdsprachliches 


Zitaten-Lexikon. 


Sammlung gangbarer fremdſprachl. 
Sentenzen, Phraſen, Sprichwörter ꝛc. 
in deutſch⸗alphabetiſcher Anordnung nach 
den Hauptbegriffen oder Stichwörtern. 

Handbuch 
zur ſchnellen Auffindung des 
Wortlautes fremdſprachlicher 
Lehrſätze, Beweisſtellen, 
Redensarten ꝛc. 
Herausgegeben von 

O Klemich und E. Loos. 
17 Bogen kl. 8e auf feinem Papier 
mit rother Randeinfaſſung, elegant 
broſchirt, Preis Mk. 2,80, elegant 
gebunden Mk. 4. 


n e 
Bettfedern - und 
Daunen - Handlung 
en-gros gegründ. 1826 en-détail 


C. H. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen-Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Dede). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%è, auch a, Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal 
zur gef. Einſicht aus. 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


Ein junger Mann, 
der nicht in der Lage iſt, den ihm von 
Aerzten anempfohlenen Landaufenthalt 
aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, ſucht 
von ſofort oder ſpäter Stellung auf 
einem Gute als Buchhalter oder Rech⸗ 
nungsführer. Suchender iſt der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und mit allen 
Comptoir⸗Arbeiten, ſowie mit den Ar⸗ 
beiten der Gutsvorſtände vertraut. 
Offerten unter T. 100 nimmt die Ex⸗ 
pedition der „Thorner Preſſe“ entgegen. 


Rath in Gerichtsſachen 
u. Privat⸗ Angelegenheiten er⸗ 
theilt MM. Lichtenstein. Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
gaben, Bittgeſuche, Mieth⸗ u. 
Kaufverträge, Beitreibung aus⸗ 
ftehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme von Auktionsverſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 


Wählerverſammlung. 


m Jreitag den 18. d. Mts. 
Au 8 Abende 8 Uhr . 
wird im 


Schützenhause 


eine Wählerverſammlung für den 4. 
Wahlbezirk, umfaſſend Neuſtadt Nr. 1 
bis 189 inkl. Kulmer⸗ und Grützmühlen⸗ 
Thor abgehalten werden, wozu alle 
deutſch⸗ nationalgefinnten Wähler er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 


Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Wähler verſammlung! 


Am Sonnabend, 19. Febr. cr. 
Abends 7 Uhr 
findet im Gaſthauſe des Herrn Bllltz zu 


Gro ch 


eine Wählerverſammlung ſtatt, wozu 
alle deutſchen Wähler aus dem Drewenz⸗ 
gebiet dringend eingeladen werden. 


Das Wahlkomitee 
der deutſch⸗nationalgeſinnten Partei 
des Kreiſes Thorn. 


Nähmaschinen- 


Handlung u. Reparatur-Werkstatt 
für Nähmaſchinen aller Syſteme 
J. F. Schwehs, Junkerſtr. 249/50. 
Einjährige Garantie für Reparaturen. 
4 Centner geſunden reinen 


rothen Kleeſamen 


verkauft Fiedler-Groch. 


Steingräber 


nach Leibitſch bei höchſtem Akkordlohn 
geſucht. Meldung bei 

G. Plehwe, Maurermeiſter, 

Thorn, Tuchmacherſtraße 185. 


LA 
1 Theilnehmer 
wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernud 
Thorn. 


Das zur Hugo Markmann'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager 


beſtehend aus 


Kurz-undWollwaaren, 


fol im Ganzen verkauft werden. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Standesamt Thorn. 
Vom 6 dis 12. Februar 1887 ſind gemeldet: 

a als geboren: 
1. Helene Lydia T des Zimmermanns 
Michael Buske. 2 Martha, T. des Schiffs⸗ 
gehülien Alexander Stepezinski. 3. Veronika 
Hedwig, T. des Schriftſetzers Auguſt Lapinski 
4. Guſtav Benjamin und 5. Anna Wilhelmine, 
Zwillinge des Maurers Auguſt Kruppke 6 
Romuald Edward, S. des Rentiers Julian 
Czarnecki. 7. Emma Laura, T des Schneiders 
Franz Totzte 8 Helene, T. des Seilers 
Stephan Kazmierski. 9. Helene Agnes, T. des 
Arbeiters Friedrich Winkler. 10. Emilie, T. 
des Maſchiniſten Johann Konkol. 

b als geftorben: 
1. Alexander, unehel. S 2 J 26 T 2. 
Bäckermeiſterwittwe Johanna Karoline Schultz, 
geb Voigt, 81 J. 7 M 24 T. 3 Förſterwittwe 
Gottliebe Zimmermann, geb Schulz, 68 J 
1M 24 T. 4 Todgeb unehel S. 5 Franz 
Max., unehel S, IM 6. Malwine, T. des 
Schmiedemeiſters Max Taraſinski, 10 M. 17 
T. 7. Max, S der Arbeiterwittwe Roſalie 
Buntkowski, 2 J 1 M. 25 T 8. Schuhmacher 
Joſeph Trzinski, 48 J. 10 M. 22 T. 9. 
Gaſtwirthwittwe Chriſtiane Neugebauer, geb 
Ley 86 J. 2 M. 18 T. alt 

a. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Photograph Heinrich Wilhelm Gottfried 
Gerdom zu Zittau und Hedwig Adeline 
Franziska Laura König zu Thorn. 2 
Schiffsgehülfe Franz Lewandowski und Juſtine 
Wilhelmine Bannaß 3 Maler Otto Wilhelm 
Adolph Karl Körner und Karoline Doris 
Marie Kaphengt, beide zu Sulze 4. Schmied 
Karl Eduard Roſenke und Pauline Redmann 
zu Jankowo und Twierdzyn. 5 Opernſänger 
Joſeph Hubert Ludwig Maubach zu Elbing 
und Adelheid Angelika Sophie Plaſchke zu 
Königsberg 6 Schmied Hermann Frütel 
zu Meiderich und Näherin Helene Winkler zu 
Dingden. 7 Arbeiter Karl Auguſt Walter 
und Pauline Wilhelmine Mach, beide zu 
Klein⸗Dübſow. 8 Arbeiter Albert Heinrich 
Darguſch und Ida Henriette Franziska Wollen ⸗ 
ſchläger beide zu Stolp 9 Fleiſcher Hermann 
Bendit und Rahel Seelig 10 Schriftſetzer 
Aloyſius Edwin Hermann Henſel und Julie 
Krzyzik. 
d ehelich ſind verbunden: 

1. Major a D Wilhelm Julius Mieth mit 
Lehrerin Klara Ottilie Karoline Bernhardt 
2. Friſeur Franz Wilhelm Zorger mit Mathilde 
Louiſe Zillgit. 3. Schiffer Friedrich Robert 
Boehlke mit Euphroſyne Stoike. 4. Konditor 
Theodor Albert Haaſe mit Agnes Olga Bach. 


5. Stellmacher Leonhard Grzonkowski mit 
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Sonntag den 20. 
Abends 7 Uhr 


bei Schumann 


Verſammlung 


zwecks Gründung eines 
Kreisvereins de 8 Verban 
deutſch. Handlungsgeh. Lelpsl 
Alle Collegen werden gebetel 
recht zahlreich zu erſcheinen. 
Mehrere Mitgliedel 


RI 
Rathskeller. 


Königsberger Bier 


Brauerei 


a Schifferdeder. . 
F 


Neue ſtarke Arbeitswagel 
4zöller, billigſt in 1 
S. Krüger's Wagenfabrik_ 
Eine gut erhaltene, vorzüglich nähen 
Singer⸗Maſchine 
verkauft mit Garantie für 30 Mar 
In meinem bei Podgorz belegen 
Walde ſtehen täglich 
Spalt-, Rundknüppel und 
Jahlholz 
zu ermäßigten Preiſen zum d 
kauf durch Herrn Schäpe-Wodgor 
Meodrzejewskt, Gernemik 
Pa da für 2—3 Pferde denn 
S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße 


Bureau für 
atentangelegenhelle® 


G. Brandt. 


Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, 6 
Ingenieur. Seit 1873 im Paten 
fache thätig. 


Kalser-Saal 


Bromb. Vorstand 


II. Linie, Er | 


( Liedtke) 


Zutnagt 
den 22. Jebruar 0 


bse 
Maskenball 


Alles Nähere die Plakate, 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


ürſtchen 
bei G. Scheiz 
Mohnungen, 3 Zimmer, Rüde 


Entree und Zubehör zu u 
beim Bauunternehmer J. Roesel 
Gr. Mo cker, bei der Hirſchfeld'ſche 
Fabrik. f 
Ern Wohn., beſtehend aus 6 Eu 
Pferdeſtall, Burſchengelaß 1 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vo 51. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 45. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſel „ 
I. Gerberftr. 81 iſt eine Partei 
wohnung mit geräum. Kellerw m 
und ſchöne geſunde Mittelmohnund“” | 
vom 1. April ab zu verm. — 
Eine große Wohnung, 
it Schülerſtraße 412 von enge 
zu vermiethen. Näheres bei J. D 
um 1. April eine Wohnung 
Mark 360,00 zu vermistüeEZ 9/10 


Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 3 a 
roße herric. Wohnung 
ſind in meinem neuerbauten 220 „ 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. X. Bes 
ohnung, 2. Etage, vom 


April er. zu vermiethen. 


S. Mlum, Kulmerſtraße 30% | 


Eine Wohnung 
Küche mit Waſſerleitung und: Ausgub⸗ 
zu vermiethen bei d. Sohed2: 


1 freundl. möbl. Zimmer J. bermiet)“ 
Breiteſtraße un 
bl. Zimmer z. permſeſh 
Neuſtadt 143 15 
Fut. Marit 299 eine H. Wohn 
zu vermiethen. I. Beutlof. 
En möbl. Zimmer billig zu 1 


2 rt. 
Heiligegeiſtſtraße 175, 1900 


I freundl. m. 3. u. Nab. z. vm. Ba 


Margarethe Byblewski, geb. Okojecki Kl. Wohnung z. verm. 8. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C 


